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Di e Entwicklun g der einheimische n Bevölkerun g Schlesien s unte r den radi-
kal veränderte n politischen , gesellschaftliche n und wirtschaftliche n Verhältnis -
sen nach 1945 hat seit Anbeginn das Interess e der polnische n Wissenschaft 

gefunden . Die s schlug sich in einer großen Zah l wissenschaftliche r und popu -
lärwissenschaftliche r Arbeiten und Aufsätze nieder . Ein e Bibliografie der pol-
nische n Veröffentlichunge n über die einheimisch e Bevölkerun g Schlesien s von 

1990l enthäl t bereit s 1335 Positionen , darunte r zwar viele, aber längst nich t 

alle einschlägigen Zeitungs - und Zeitschriftenartikel . 

De r wissenschaftlich e Wert dieser Arbeiten ist allerdings sehr unterschied -
lich. Von Beginn an waren hier starke politisch e Einflüsse wirksam, bis zum 

End e der kommunistische n Alleinherrschaf t in Pole n 1989 war keine Freihei t 

von Forschun g und Wissenschaft gegeben. Nich t zu unterschätze n war aber 

auch , daß sich die polnisch e Wissenschaft in dieser Frage , anknüpfen d an Tra-
ditione n der Vorkriegszeit, freiwillig in den Diens t der polnische n National -
interesse n (bzw. was man darunte r verstand ) stellte. Zygmun t D u l c z e w s k i 

charakterisiert e dies 1959 so: „Wissenschaftlich e Forschunge n in den Westge-
bieten habe n immer , volens nolens , allein durc h die Tatsache , daß sie in den 

Westgebieten durchgeführ t werden , eine politisch e Aussage. Sie wecken das 

Interess e der polnische n Presse und Propaganda , auf der andere n Seite noc h 

stärker der westdeutsche n Presse und Propaganda , und häufig werden sie so-
gar auf der andere n Seite des Ozean s kommentiert , insbesonder e in Kreisen 

der Auslandspolen . Dami t geraten die wissenschaftliche n Forschunge n in den 

Westgebieten in den Bereich des ideologische n Kampfe s un d könne n nich t 

gleichgültig gegenüber den Rückwirkunge n sein, welche sie hervorrufen." 2 

Am Beispiel der polnische n Forschunge n über die einheimisch e Bevölke-
run g Schlesien s von 1988 bis 1994 läßt sich Abhängigkeit oder Unabhängigkei t 

der polnische n Forschun g von politische n und nationale n Vorgaben anschau -
lich aufzeigen. Folgend e Problemkreis e sollen dabei in For m eines Literatur -

1) Ewa Wyglenda: Ludnoś ć rodzima na Śląsku 1939-1989/1990 , Bibliografia [Die 
einheimisch e Bevölkerung Schlesiens 1939-1989/1990 , Bibliographie] , Opole 1990. 

2) Z. Dulczewski : Badania socjologiczne na Ziemi Lubuskiej [Soziologische For-
schungen in der Neumark] . Referat auf der ersten Tagung der Soziologen in Grünber g 
1959. Zit . nach A. Kwilecki : Ziemi Zachodni e w polskiej literaturz e socjologicznej. 
Wybór tekstów [Die Westgebiete in der polnische n soziologischen Literatur . Textaus-
wahl], Pozna ń 1970, S. 40. 
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bericht s untersuch t werden : I. „Anerkannt e Deutsche " bis 1988, II . „Auto -
chthone" , un d III . deutsch e Minderhei t seit 1989. 

Einige Bemerkunge n vorweg: In vielen polnische n Arbeiten über die ein-
heimisch e Bevölkerun g Schlesien s bezieh t sich der Begriff ,Schlesien ' nu r auf 

Oberschlesien , das nach diesem polnische n Verständni s sowohl den frühere n 

preußische n Regierungsbezir k Oppel n als auch das ostoberschlesisch e Indu -
striegebiet umfaßt . Eine r der Gründ e für diesen eingeschränkte n Gebrauc h 

ist die starke emotional e Befrachtun g des Begriffs „Schlesien " in Polen . Vor 

allem in Verbindun g mit den Schlesische n Aufstände n nach dem Erste n Welt-
krieg steht „Schlesien " hier für den Freiheitswille n eine r von Germanisierun g 

bedrohte n polnische n Bevölkerung . „Schlesier " und „Polnische r Aufständi-
scher" sind (ode r waren bis zur Organisatio n der deutsche n Minderheit ) in 

Pole n fast Synonyme . Da ß Niederschlesie n in diesem Schlesienbil d keine grö-
ßere Rolle spielt, liegt an dem geringen Antei l der Bevölkerung , die, und sei 

es nu r im weitesten Sinne , als polnisc h angesehe n werden konnte . 

Praktisc h alle polnische n Wissenschaftler , welche sich mit der einheimische n 

Bevölkerun g Schlesien s beschäftigt haben , verstehen darunte r nämlic h (wie 

auch unte r Kaschuben , Ermländer n und Masuren ) eine ethnisc h polnisch e Be-
völkerung, wenn auch mit unterschiedlic h ausgeprägte m Nationalbewußtsein 3. 

Dahe r die häufig auftretend e Gleichsetzun g „einheimisch e Bevölkerung " [lud-
ność rodzima ] un d „polnisch e einheimisch e Bevölkerung " [polska ludnoś ć 

rodzima] . Davo n unterschiede n werden „ethnisch e Deutsche" , die, da nich t 

zur „einheimische n Bevölkerung " gerechnet , als im Grund e landfremdes , zu-
gewanderte s Elemen t angesehe n werden . Di e Vorstellung, die einheimisch e 

Bevölkerun g Schlesien s objektiv in „landfremd e Deutsche " und „einheimisch e 

Polen " unterscheide n und trenne n zu können , bildete die Grundlag e sowohl 

der polnische n Bevölkerungspoliti k nac h 1945 wie auch der Vorstellungen vie-
ler polnische r Wissenschaftler bis in unser e Tage 4. 

Di e polnisch e Politi k der ersten Nachkriegsjahr e mit ihre r Devise: „Wir wol-
len keinen einzigen Deutsche n behalten , aber wir verzichte n auf keine einzige 

polnisch e Seele" stellte durc h die Vermischun g objektiver und subjektiver Kri-

3) So zuletzt wieder Andrzej Saks on in: „Bleiben oder Gehen? " -  Die deutsch e 
Minderhei t in Polen , Symposion vom 8. bis 11. Juni 1993 in Posen , Breslau und Krei-
sau, hrsg. von der AWR-Forschungsgesellschaf t für das Weltflüchtlingsproblem , Deut -
sche Sektion e. V., o. O. 1993, S. 11. Einzige Ausnahm e ist bislang der Breslauer Sozio-
loge Zbigniew Kurcz , welcher in dem Artikel „Di e Entstehun g einer deutsche n natio -
nalen Minderhei t in Schlesien" (Kultur a i Spoùeczeństwo, XXXV, Nr. 2, 1991, S. 74) 
folgende Definitio n einführt : „Di e einheimisch e Bevölkerung des Oppelne r Schlesien 
bilden schon seit einigen Jahrhunderte n hier seßhafte Polen und Einwandere r aus deut-
schen Staaten , deren langandauernde s Zusammenlebe n zur Herausbildun g einer eige-
nen Kultur und zur Entstehun g einer neuen Gemeinschaf t geführt hat. " 

4) Die Einsich t von der Unmöglichkei t einer solchen objektiven Unterscheidung , 
besonder s angesicht s der komplizierte n Bevölkerungsverhältniss e in Oberschlesien , 
setzte sich erst mit der Entstehun g der deutsche n Minderheitenorganisatione n nach 
1989 allmählich , keineswegs jedoch bei allen polnische n Wissenschaftlern , durch . 
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terien im Grund e den Versuch einer Quadratu r des Kreises dar und lief der 

dahinte r stehende n Absicht, einen Nationalstaa t ohn e Minderheite n zu schaf-
fen, zuwider. Den n wie es in der einheimische n Bevölkerun g unbestreitba r 

deutschstämmig e Persone n gab, die sich ohn e Wenn und Aber als Pole n fühl-
ten , so gab es umgekehr t natürlic h auch sehr viele bewußte Deutsche , die un-
ter ihren Vorfahren Pole n und deshalb polnisch e Familienname n besaßen . Sol-
che Persone n konnte n nun , je nach Interessenlage , als „ethnisc h polnisch " von 

der Ausweisung ausgenomme n und verifiziert, ode r als „völlig germanisiert " 

zwangsausgesiedelt werden . 

I . „ A n e r k a n n t e D e u t s c h e " 

An neuere n polnische n Arbeiten über diese Bevölkerungsgrupp e ist zu-
nächs t die im Jahr e 1991 erschienen e Arbeit von Jan M i s z t a l über die Politi k 

der polnische n Behörde n gegenüber der einheimische n Bevölkerun g in den 

Gebiete n östlich der Oder-Neiße-Lini e in den ersten Jahre n nach 19455 zu nen -
nen . De r erste Teil ist der „polnische n einheimische n Bevölkerung", der zwei-
te Teil den „anerkannten " Deutsche n in diesen Gebiete n gewidmet . M. , als 

Vf. der polnische n Standardwerk e über die Verifizierungsaktio n bekannt , 

mu ß zu jenen polnische n Wissenschaftler n gezählt werden , für welche in der 

Traditio n des eingangs angeführte n Dulczewski-Zitat s keine klare Trennun g 

zwischen Politi k und Forschun g existiert . Forschun g sine ira et studio gibt es 

für ihn nicht , seine Arbeiten stehen im Zeiche n des Kampfe s gegen die Ergeb-
nisse der deutsche n Wissenschaft . So lesen wir in der Einleitun g zu dem ge-
nannte n Werk: „Wir stellen uns nämlic h als Zie l zu beweisen, daß die Umsied -
lung der deutsche n Bevölkerun g aus Pole n eine rechtmäßig e Handlun g war, 
welche auf die Beschlüsse der Potsdame r Absprache n zurückgeht . De r von 

der westdeutsche n Wissenschaft mißbraucht e Begriff der Vertreibunge n ist al-
so ausschließlic h von propagandistisch-politische n Rücksichte n diktiert . Dage -
gen stellen die deshalb dem polnische n Volk gemachte n Vorwürfe und die Be-
hauptung , daß die Vertreibunge n auf das Kont o der Pole n gehen , nu r eine 

Geschichtsmanipulatio n dar. Es ist dies der Versuch, uns , den Polen , das 

Schuldgefüh l einzuimpfen , daß unser e Händ e auch nich t rein sind, daß auch 

wir um Vergebung bitte n müssen. " (S. 11). Als Angehörige r der „Alten Kämp -
fer" der Wissenschaft Volkspolens erweist sich M. auch in seiner heut e in Po-
len fast nu r noc h in populärwissenschaftliche n Darstellunge n zu findende n 

Sprache . Gleic h der erste Satz der Arbeit strapapzier t den in der polnische n 

Wissenschaft kaum noc h verwendete n Begriff der „Rückkeh r der jahrhunder -

5) J. Misztal : Polityka wùadz polskich wobec staùych mieszkańcó w ziem odzyska-
nych w pierwszych latach po zakończeni u drugiej wojny światowej [Die Politik der pol-
nischen Behörde n gegenüber den ständigen Bewohner n der wiedergewonnene n Gebie -
te in den ersten Jahren nach Beendigun g des Zweiten Weltkrieges] (Zeszyty naukowe 
Politechnik i Śląskiej, H. 58), Gliwice 1991. 
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telan g germanisierte n alten Piastenland e zu Polen" . Nac h M. erfolgte die Ver-
treibun g bzw. Zwangsausweisun g der Deutsche n auf Anweisung der Alliierten 

in Potsda m (S. 114-116) . Di e Deutsche n verhielte n sich nach seiner Darstel -
lung außerde m nich t loyal gegenüber dem polnische n Staa t und machte n 

mehrheitlic h durc h ihre aktive antipolnisch e Betätigung , vor allem in national -
sozialistischen Untergrundorganisationen , ein künftiges Zusammenlebe n von 

Deutsche n und Pole n unmöglich , rechtfertigte n also ihre Zwangsausweisun g 

(S. 125). 

Di e von M. als Beweis für eine deutsch e Untergrundtätigkei t angeführte n 

Bericht e der polnische n Sicherheitsorgan e und Prozeßakte n gibt es durchaus . 

Ander e polnisch e Autore n weisen jedoch mit Rech t darau f hin , daß diese häu -
fig manipulier t bzw. fingiert waren 6. 

Abschließen d stellt M. fest: „E s mu ß unterstriche n werden , daß es bei der 

Politi k der polnische n Behörde n aller Ebene n sowie im Verhältni s der polni -
schen Bevölkerun g gegenüber der deutsche n Bevölkerun g keine Anzeiche n 

von Rach e gab, ganz zu schweigen schon von dem Verbrechensmechanismus , 

den uns einige Gruppe n in der Bundesrepubli k anhänge n wollen. . . . De n un s 

vorgeworfenen Verbrechensmechanismu s und die unmenschlich e Behandlun g 

der Deutsche n gab es auch in den Lagern für die deutsch e Bevölkerun g nicht . 

Dagegen mu ß die Tatsach e der Existen z solcher Lager bestätigt werden. " 

(S. 234f.). 

Di e Tenden z von M.s Arbeit ist dami t hinreichen d gekennzeichnet . Sie ist 

leider in dieser For m noc h charakteristisc h für den derzeitige n Stan d der Ver-
gangenheitsbewältigun g eines großen Teils der polnische n Gesellschaft . Da ß 

sie glücklicherweise für die heutig e polnisch e Fachwissenschaf t insgesamt 

nich t meh r typisch ist, zeigen die folgenden Beispiele. 

Jacek R u s z c z e w s k i ha t sich in einem Aufsatz der Zeitschrif t „Kwartalni k 

Opolski" mit einem von Miszta l apologetisc h abgehandelte n Bereich , den In -
ternierungslager n für die zur Ausweisung vorgesehene n Deutschen , beschäf-

6) So St. Senft : Sytuacja polskiej ludnośc i rodzime j na ziemiach zachodnic h i póù-
nocnyc h w latach 1945—1956 (na przykùadzie Śląska Opolskiego) [Die Lage der polni-
schen einheimische n Bevölkerung in den West-  und Nordgebiete n 1945—1956 (am Bei-
spiel des Oppelne r Schlesien)] , in: Polska ludność rodzima na ziemiach zachodnic h i 
póùnocnych po II wojnie światowej [Die polnisch e einheimisch e Bevölkerung in den 
West- und Nordgebiete n nach dem Zweiten Weltkrieg]. Materiaùy z sympozjum nauko-
wego w Instytuci e Śląskim w Opolu w dniu 25 listopada 1988 r., hrsg. von R. Rau -
zińsk i u. St. Senft , Opole 1989, S. 107-122, hier S. 118: „.. . man muß die Bericht e 
der damaligen Sicherheitsbehörde n sehr kritisch und vorsichtig beurteilen . Die Mehr -
zahl der angebliche n Fälle von Sabotage und Diversion blieben bloße Verdächtigungen , 
und die Gründ e waren ganz andere : ein veraltete r Maschinenpark , niedrige Qualifika-
tionen , Unvorsichtigkei t junger Arbeiter, Unordnun g im Hof u. a. Auch die Meldunge n 
über die Liquidierun g von NS-Untergrundbewegunge n durch den Sicherheitsdiens t 
diente n häufig der Steigerun g des Prestiges und der Bedeutun g seiner Arbeit, spielten 
sich auch in der politische n Atmosphär e des Stalinismu s ab, als eine Psychose ständiger 
,Wachsamkeit ' gegenüber tatsächliche n und vorgeblichen Feinde n herrschte. " 
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tigt7. Er zeigt die unmenschlich e und entwürdigend e Behandlun g der Einhei -
mische n durc h die Behörde n und weist darau f hin , daß es vor allem die unter -
ste Eben e der Behörden , die einzelne n ausführende n Organ e waren , die über 

die Behandlun g der Einheimischen , ihre Ausweisung oder Verifizierung ent -
schieden . Hie r eröffnet e sich dem Mißbrauc h der Mach t aus Gründe n der 

persönliche n Bereicherun g oder Rachsuch t ein weites Betätigungsfeld . Da s 

Klima der allgemeine n Rechtlosigkei t der ersten Zei t nach der Eroberun g des 

Lande s leistete diesem Zustan d weiter Vorschub . De r Vf. schließt mit der 

Feststellung , daß die Methode n zur Lösun g der Nationalitätenproblem e in 

Oberschlesien , zu dene n auch die genannte n Lager gehörten , diese Problem e 

nich t nu r nich t lösten , sonder n schließlich zu ihre r unerwartete n un d gleichzei-
tig unvermeidliche n Entwicklun g in einer für Pole n ungünstige n Richtun g 

führte n (S. 23). 

Ein e besonder e Stellun g innerhal b der polnische n Internierungslage r nimm t 

das Lager Lamsdor f im oberschlesische n Kreis Falkenber g ein, das für viele 

Oberschlesie r bis heut e Symbol polnische r Vertreibungsverbreche n ist. Ein 

Mitarbeite r der auf dem ehemalige n Lagergeländ e eingerichtete n Gedenkstät -
te (die bis vor kurzem nu r dem Gedenke n an die währen d des Zweite n Welt-
krieges hier internierte n und umgekommene n alliierten Kriegsgefangene n 

gewidmet war), Edmun d Nowak , veröffentlicht e 1991 einen „Versuch der 

Rekonstruktio n der Geschicht e des Arbeitslagers in Lamsdor f 1945—46"8. 

Seine Darstellun g basiert vor allem auf den bis 1990 geheimgehaltene n Akten 

des Wojewodschaftsgericht s Oppeln , vor welchem in den Jahre n 1956—1959 

ein Proze ß gegen den ehemalige n Lagerkommandante n Gęborsk i und einige 

Angehörige der Wachmannschaf t geführt wurde . Die s wirkte sich auf die An-
lage der Untersuchun g aus, die im ersten Teil den Verlauf un d das Ergebni s 

des Prozesse s nachzeichnet . Im zweiten Teil beschreib t der Autor die Entste -
hun g des Lagers und die allgemein e Situatio n im Oppelne r Schlesien in der 

unmittelbare n Nachkriegszeit . De r dritt e Teil umfaß t den Versuch, die Ge -
schicht e des Lagers 1945/46 zu rekonstruieren , währen d der vierte Teil eine 

Auseinandersetzun g mit der wichtigsten deutsche n Publikatio n zum Thema , 

dem Berich t des deutsche n Lagerarzte s Hein z Esser 9, darstellt . De r Anhan g 

enthäl t eine Stellungnahm e Geborski s von 1990, einen polnische n und einen 

deutsche n (nac h Esser) Plan des Lagers sowie eine Reih e von Photographie n 

des Lagers aus den Oppelne r Prozeßakten . 

7) J. Ruszczewski : Polskie obozy i miejsca odosobnieni a dla ludnośc i śląskiej i 
niemieckie j na Śląsku Opolskim w latach 1945—1949 [Polnisch e Lager und Internie -
rungsort e für die schlesische und deutsch e Bevölkerung des Oppelne r Schlesien 
1945-1949], in: Kwartalni k Opolski, Nr. 4, 1994, S. 3-24 . 

8) E. Nowak : Cień Ùambinowic. Próba rekonstrukcj i dziejów obozu pracy w Ùam-
binowicach 1945—1946 [Der Schatte n von Lamsdorf . Versuch einer Rekonstruktio n der 
Geschicht e des Arbeitslagers in Lamsdor f 1945—1946], Opole 1991. 

9) H. Esser : Die Hölle von Lamsdorf . Dokumentatio n über ein polnische s Ver-
nichtungslager , Dülme n 1981. 



102 Joachim Rogali 

N . stellt fest, daß die Aussagen Essers un d andere r Zeuge n über die Zustän -
de im Lager, auch bezüglich der Mißhandlun g der Insassen , weitgehen d zu-
treffend sind. Dagegen stellt er die Angaben Essers über die Zah l der im 

Lager getötete n bzw. umgekommene n Persone n in Frage . Er weist auch auf 

Unstimmigkeite n in dessen Angaben hin , so wenn in einer der ersten Auflagen 

des Buche s für den 4. Oktobe r 1945 von 131 Erschossenen , in der siebten Auf-
lage dagegen von 581 Erschossene n berichte t wird. Besonder s makabe r ist die 

unkommentier t abgedruckt e Rechtfertigun g des (im damalige n Oppelne r Pro -
zeß freigesprochenen ) Lagerkommandante n Gęborsk i aus dem Jahr e 1990. 

Fre i von jedem Schuldbewußtsei n weist dieser alle Vorwürfe und die Verant -
wortun g für Verbreche n von sich. Es handel e sich nu r um nazistisch e Propa -
ganda , die von deutsche n Verbreche n ablenke n solle. Di e Unbelehrbarkei t 

und die Menschenverachtun g dieses Manne s trete n durc h die vorherige Dar -
stellung seiner Terrorherrschaf t durc h Nowa k nu r um so krasser hervor . Be-
fremdlic h wirken die in dem Buch rech t häufigen Einschub e N.s , die von ihm 

festgestellten polnische n Vergehen dürfte n nich t mit den NS-Verbreche n auf-
gerechne t werden . Di e Angst, mit der Anerkennun g polnische n Unrecht s das 

deutsch e zu mindern , scheint , so unsinni g eine solche Vorstellung auch ist, 
auf polnische r Seite noc h weit verbreite t zu sein. De r Vf. unterstreich t ab-
schließen d den provisorische n Charakte r seiner Untersuchung . U m die voll-
ständige Geschicht e von Lamsdor f zu schreiben , seien noc h weitere Unter -
suchunge n notwendig . Er hoffe aber, zumindes t einen kleinen Beitra g zur 

Aufdeckun g eines der „weißen Flecken " in der Geschicht e des Oppelne r 

Schlesien beigetragen zu haben . Die s kann ihm vorbehaltlo s bescheinig t wer-
den . 

Nac h dieser Detailstudi e komme n wir zu einer wesentlich umfassendere n 

Untersuchung . Di e 1992 in viel zu kleiner Auflage (300 Expl. ) erschienen e 

Arbeit von Zeno n R o m a n o w über die deutsch e Bevölkerun g in den polni -
schen West-  und Nordgebiete n 1945—194710 kann als derzei t beste polnisch e 

Veröffentlichun g zu diesem Themenbereic h gelten . De r Autor ha t in großer 

Fleißarbei t die einschlägigen polnische n Archive in Pommern , Ostpreußen , 

Schlesien und Warschau sowie die wichtigste einschlägige deutsch e un d polni -
sche Literatu r (selbstverständlic h auch die Dokumentatio n der Vertreibung ) 

ausgewertet . Zwar wird die Situatio n in Hinterpommer n besonder s eingehen d 

behandelt , die Arbeit enthäl t jedoch auch zu den andere n Gebiete n un d dami t 

zu den Deutsche n in Nieder - und Oberschlesie n eine Füll e von Informationen , 

die gerade in der Zusammenscha u ein eindrucksvolle s Bild des Schicksals der 

Deutsche n in den neue n polnische n Grenze n währen d der Zei t der Vertreibun -
gen und Zwangsaussiedlunge n geben . 

10) Z. Romanow : Ludnoś ć niemieck a na ziemiach zachodnic h i póùnocnych w la-
tach 1945-1947 [Die deutsch e Bevölkerung der West-  und Nordgebiet e 1945-1947], 
Wyższa Szkoùa Pedagogiczn a w Sùupsku, Sùupsk 1992. 
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Dabe i bleibt der Autor vorsichtig und abwägend in seinen Urteilen , apolo -
getische Tendenze n ä la Miszta l sind ihm fremd. Nac h einem einleitende n 

Kapite l über die zahlenmäßig e Entwicklun g der Deutsche n in den Oder-Nei -
ße-Gebiete n bis Anfang 1946 geht er zunächs t auf die Politi k der polnische n 

Behörde n gegenüber den Deutsche n und deren rechtlich e Stellun g ein un d 

beleuchte t anhan d eine r Vielzahl von Beispielen die Stimmun g innerhal b der 

deutsche n Bevölkerun g und ihr Verhältni s zu sowjetischen und polnische n Be-
hörde n und polnische r Zivilbevölkerung . Da s umfangreichst e dritt e Kapite l 

ist den Lebens - und Arbeitsbedingunge n der deutsche n Bevölkerun g gewid-
met . Abschließen d wird die gesellschaftliche und politisch e Betätigun g der 

Deutsche n in den neue n Verhältnissen , wie z.B. der Antifa-Gruppe n in Bres-
lau ode r der auch nac h Kriegsend e noc h eine Zeitlan g fortbestehende n deut -
schen Verwaltungsbehörde n in Teilen Niederschlesiens , geschildert . 

Im Jahr e 1992 erschie n eine Breslauer Dissertatio n von Beat a O c i e p k a 

über die Deutsche n in Niederschlesie n in den Jahre n 1945-1970 u, die gewis-
sermaße n eine Fortführun g der Arbeit Romanow s für diesen Bereich darstellt . 

Di e Zei t bis zum Abschluß der Vertreibunge n wird von ihr rech t kurz behan -
delt , hier biete t Romano w unvergleichlic h mehr . Aber für die Zei t von 1950 

bis 1970 bildet O.s Arbeit durc h die Auswertun g der Quellen aus polnische n 

Archiven eine wichtige Ergänzun g und Fortführun g der bisherigen deutsche n 

wie polnische n Veröffentlichungen 12. Besonder s hervorzuhebe n sind ihre In -
formatione n über die Bemühunge n der DD R um die Deutsche n in Nieder -
schlesien , sowohl im Hinblic k auf die Aussiedlung in die DD R wie auch auf 

die konsularisch e und kulturell e Betreuun g in Niederschlesien , sowie die Dar -
stellung der Lebens - und Arbeitsbedingunge n der deutsche n Bevölkerung , 

etwa ihre Betreuun g durc h die polnische n Gewerkschaften , die kommunisti -
sche Parte i und die Jugendorganisation . D a der Autorin von der Evangelisch-
Augsburgischen und der Katholische n Kirch e kein Zugan g zu den einschlägigen 

Archivalien für Niederschlesie n gewährt wurde (!), bleiben ihre Informatione n 

zum - für die Deutsche n sehr bedeutsame n - kirchliche n Leben sehr dürftig. 

Hie r hätt e sie z.B. im Evangelische n Zentralarchi v in Berlin und in zahl-
reiche n veröffentlichte n Erinnerunge n von ehemalige n Geistliche n und Ge -
meindeglieder n in Niederschlesie n nac h 1945 wertvolle Ergänzunge n finden 

können . Insgesam t verdien t diese knappe , klare und objektive Darstellun g 

11) Beata Ociepka : Niemc y na Dolnym Śląsku w latach 1945-1970 [Die Deut -
schen in Niederschlesie n 1945-1970], Wrocùaw 1992. 

12) Von deutsche r Seite vor allem B. Grund : Das kulturelle Leben der Deutsche n 
in Niederschlesie n unte r polnische r Verwaltung 1947-58, Bonn 1967, von polnische r 
Seite u.a . B. Pasierb : Migracja ludnośc i niemieckie j z Dolneg o Śląska wiatach 1944-
1947 [Die Migratio n der deutsche n Bevölkerung aus Niederschlesie n 1944—1947], 
Wrocùaw 1969; M. Zygmunt : Szkolnictwo z niemiecki m językiem nauczani a na tere-
nie województwa wrocùawskiego w okresie powojennym [Das Schulwesen mit deut-
scher Unterrichtssprach e im Gebi t der Woj. Breslau in der Nachkriegszeit] , Wrocùaw 
1959. 



104 Joachim Rogali 

aber uneingeschränkt e Anerkennung , was auch in der Verleihun g des Wissen-
schaftspreise s 1994 der Stiftun g Ostdeutsche r Kulturra t seinen Ausdruck ge-
funden hat . 

I I . A u t o c h t h o n e 

Innerhal b der polnische n Nachkriegspoliti k gegenüber den sogenannte n 

Autochthone n nimm t die national e Verifizierung eine besonder e Rolle ein . 

Sie sollte zuverlässig die einheimisch e Bevölkerun g in Deutsch e und Pole n 

trenne n und dami t die Grundlag e für die Ausweisungen bzw. die Verleihun g 

des polnische n Bürgerrecht s schaffen. Dami t werden sogleich Parallele n zur 

Deutsche n Volksliste deutlich , durc h welche die NS-Behörde n im besetzte n 

Pole n Deutsch e und Pole n zu selektieren trachteten . 

Di e eingehendste n polnische n Untersuchunge n zu diesem Bereich stamme n 

von dem bereit s genannte n Jan M i s z t a l . Ein e Synthes e seiner Forschungser -
gebnisse veröffentlicht e er im Jahr e 1990, die durc h eine Förderun g des Mini -
sters für national e Erziehun g besondere s Gewich t erhielt 13. Leide r hinterläß t 

die Arbeit M.s einen äußers t zwiespältigen Eindruck . In faktografische r Hin -
sicht handel t es sich um eine eingehend e Darstellun g der Verifizierung hin-
sichtlich der rechtliche n Grundlage n un d des Verlaufs. Sie geht darin weit über 

die bislang einzige deutsch e Darstellun g von Christia n Th . S to l l 1 4 hinaus . 

Wer sich mit der Arbeit der Verifikationskommissione n beschäftigt , wird bei 

M. umfassend e Angaben finden . De r Vf. stellt dabei auch fest, daß bei der 

Aktion einige zehntausen d Deutsch e fälschlich verifiziert wurden , allein im Op-
pelne r Schlesien mindesten s 77000. Diese hätte n allerdings in spätere n Jahre n 

die Möglichkei t der Aussiedlung nach Deutschlan d erhalten . Ebens o seien einige 

zehntausen d Angehörige der „polnische n einheimische n Bevölkerung " bedauer -
licherweise nich t verifiziert, sonder n ausgewiesen worden . Dennoc h habe die 

Verifizierung ihre Hauptaufgabe , nämlic h innerhal b der einheimische n Bevöl-
kerun g die Masse der Deutsche n von den Pole n zu trennen , erfüllt. Die s mu ß 

allerdings, nich t nu r angesicht s der Existen z der heutige n deutsche n Minder -
heit , füglich bezweifelt werden . Ähnlich wie die Deutsch e Volksliste währen d 

des Krieges zeigte sich auch die Verifizierung als ungeeignete s Instrumen t zur 

Beurteilun g der tatsächliche n nationale n Verhältnisse in ethnische n Grenz -
und Übergangsgebieten . 

Leide r beläßt es der Autor aber nich t bei der Darstellun g des Verifizierungs-
vorgangs. Er versteht seine Darstellun g vielmehr als Beweis, daß die Auto-
chthone n tatsächlic h ein integrierte r Bestandtei l der polnische n Volksgemein-

13) J. Misztal : Werifikacja narodowościow a na Ziemiac h Odzyskanych [Die Natio -
nalitätenverifizierun g in den Wiedergewonnene n Gebieten] , Warszawa 1990. 

14) Ch. Th. Stoll : Die Rechtsstellun g der deutsche n Staatsangehörige n in den pol-
nisch verwalteten Gebieten . Zur Integratio n der sogenannte n Autochthone n in die pol-
nische Nation , Frankfurt/M. , Berlin 1968. 
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schaft seien, wobei er insbesonder e gegen Stoll polemisiert . Besonder s stören d 

wirkt auch bei diesem Werk M.s seine Wortwahl , die selbst 1990 noc h ganz 

im „volkspolnischen " Stil verharrt . Als Beispiel sei nu r der erste Satz der Ar-
beit zitiert : „Di e Wiedergewonnene n Gebiete , welche nac h Jahre n der Unfrei -
heit und der Germanisierun g zum Mutterlan d zurückkehrten , bewohnt e un-
mittelba r nac h der Befreiun g nebe n Deutsche n eine polnisch e einheimisch e 

Bevölkerung. " Di e Zah l dieser polnische n Bevölkerun g schätz t er auf run d 

1420000 Personen . Nac h seiner Ansicht waren weder die Aussiedlung noc h 

die Entstehun g der deutsche n Minderhei t seit 1989 ein Beweis für den Mißer -
folg der Verifizierung. Er mach t für diese Entwicklun g in erster Linie die Poli-
tik der Bundesrepubli k und deutsche r Organisatione n verantwortlich , welche 

revisionistisch und ein Akt juristische r Aggression gegen Pole n gewesen seien 

und die polnisch e einheimisch e Bevölkerun g der Oder-Neiße-Gebiet e negativ 

beeinfluß t hätte n (S. 344). Danebe n seien die wirtschaftlichen , gesellschaft-
lichen un d politische n Verhältnisse in Pole n (Kriegsrecht , gesellschaftliche 

Spannungen , wirtschaftlich e Rezession und fehlend e Zukunftschancen ) ent -
scheiden d für den plötzliche n „Ausbruch " des Deutschtum s gewesen (S. 345). 

Er setzt die Aussiedler mit den polnische n politische n Asylanten und Wirt-
schaftsflüchtlinge n gleich und unterstell t auch der organisierte n deutsche n 

Minderhei t nu r materiell e Gründ e für ihre Optio n (S. 345). M. steht auch heu-
te noc h innerhal b der polnische n Wissenschaft nich t alleine , allerdings begann 

sich gegen End e der achtzige r Jahr e bereit s eine Art „Generationswechsel " 

und ein Umdenke n anzubahnen . 

In den Jahre n 1986-87 wurde das Proble m der „gesellschaftliche n und 

nationale n Veränderunge n in Schlesien " zum Them a eingehende r Forschun -
gen, die von der Universitä t Breslau koordinier t und am Schlesische n Institu t 

in Oppel n durchgeführ t wurden . Di e Arbeitsgrupp e „Polnisch e einheimisch e 

Bevölkerun g Schlesien s in der Volksrepublik Polen " wurde zunächs t von Dr . 

hab . Zbignie w Kowalski (bis 17. IV. 1987), danac h von Dr . hab . Micha ù Lis 

geleitet . Erst e Forschungsergebniss e wurden 1988 durc h das Oppelne r Institu t 

unte r dem Tite l „Di e einheimisch e polnisch e Bevölkerun g in Schlesien in der 

Zei t Volkspolens" veröffentlicht 15. Von den elf Beiträgen des Bande s sind dre i 

der oberschlesische n Bevölkerun g währen d des Zweite n Weltkrieges gewid-
met , drei weitere der bundesdeutsche n Politi k und Publizisti k in Bezug auf 

die einheimisch e Bevölkerun g Schlesiens , eine r den Aussiedlern aus Schlesien 

in der Bundesrepublik . 

In dem Beitra g „Di e Lage der autochthone n Bevölkerun g in den ersten Jah -
ren der Volksherrschaft " referier t Micha ù Li s den Forschungsstan d und die 

15) Polska ludność rodzim a na Śląsku w okresie Polski Ludowej [Die polnisch e ein-
heimisch e Bevölkerung in Schlesien zur Zeit der Volksrepublik Polen] . Materiaùy z ba-
dań nad przeobrażeniam i spoùecznymi i narodow y na Śląsku pod red. Michaùa Lisa, 
Opole 1988. 
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Forschungsdesiderat e von 1989 aus seiner Sicht . De r Aufsatz stellt nich t nu r 

einen knappe n Überblic k über die bis 1987 erschienene n einschlägigen polni -
schen Arbeiten zu den Theme n Aufbau der polnische n Verwaltung in Schle-
sien, Verifizierung, Repolonisierun g und gesellschaftlich-politisch e Haltun g 

der Einheimische n dar, sonder n in den historische n Ausführunge n von L. auch 

eine Zusammenfassun g aller bezüglich der sogenannte n Autochthone n in Po-
len verbreitete n Vorstellungen und Mythen . De r Teno r seiner Ausführunge n 

ist typisch für die „Schönfärberei " jener Zeit . Hie r ist noc h wie bei Miszta l 

von Wiedergewonnene n Gebieten , Befreiun g der einheimische n Bevölkerun g 

und Heimkeh r zum Mutterlan d die Rede . Schlimme r als diese zeitbedingte n 

Floskeln sind aber die weiteren Geschichtsklitterungen . So werden die Aus-
schreitunge n der Rote n Armee gegenüber der Zivilbevölkerun g mit keinem 

Wort erwähnt . L. versucht , den Eindruc k einer großen Beteiligun g der einhei -
mische n Bevölkerun g am Aufbau der polnische n Verwaltung zu erwecken 

(S. 78 u. 84). Di e Aktivisten der polnische n Vorkriegsminderhei t werden von 

ihm zu Führer n der Einheimische n stilisiert (S. 85), Differenze n zwischen Ein -
heimische n und zuwandernde n Polen , etwa die Plünderunge n oder der Strei t 

um Immobilien , als folgenlose Einzelfäll e abgetan (S. 79). Kritiklo s werden 

Thesen , z.B. von Misztal , übernommen . Diese r ha t sich bis 1989 vehemen t 

gegen die Anerkennun g einer deutsche n Minderhei t ausgesprochen , den n bei 

den Betreffende n handel e es sich um polnisch e Bevölkerung , dene n er rein 

materiell e Beweggründe unterstellt e (S. 80f.). Entsprechen d argumentier t 

auch Jan K o r b e l in seinem Artikel über die Aussiedler aus Oberschlesien , 

die er als künftige Poloni a (=  Auslandspolentum ) in Deutschlan d bezeichnet 16. 

Ein Tagungsban d des Schlesische n Institut s in Oppel n über die „polnisch e 

einheimisch e Bevölkerun g der West-  un d Nordgebiet e nach dem Zweite n 

Weltkrieg" von 198917 enthäl t einen weiteren Artikel von Korbe l über die Aus-
siedlung aus dem Oppelne r Schlesien , in welchem er vor allem auf die negativen 

Folgen der Emigratio n für Pole n hinweist 18. Diese r Tagungsban d ist in gewis-
ser Weise das Abbild einer Übergangssituatio n in der polnische n Wissenschaft . 

Zu m Zeitpunk t seines Erscheinen s war zwar eine deutsch e Minderhei t staat -
licherseit s gerade anerkann t worden , die Beiträge waren aber noc h in der Zei t 

16) J. Korbel : Emigracja z odzyskanej części Górneg o Śląska do RFN w zachodnio -
niemieckie j statystyce (1952-1970) [Die Emigratio n aus dem wiedergewonnene n Teil 
Oberschlesien s in die BRD in der westdeutsche n Statistik 1952-1970], in: Polska lud-
ność rodzima (wie Anm. 15), S. 95-107, hier S. 107. 

17) Polska ludność rodzima na ziemiach zachodnic h i póùnocnych po II wojnie świa-
towej [Die polnisch e einheimisch e Bevölkerung in den West-  und Nordgebiete n nach 
dem Zweiten Weltkrieg]. Materiaùy z sympozjum naukowego w Instytuci e Śląskim w 
Opolu w dniu 25 listopada 1988 r., hrsg. von R. Rauzińsk i u. St. Senft , Opole 
1989. 

18) J. Korbel : Charakterystyczn e cechy migracji zewnętrznyc h ze Śląska Opolskie-
go (1952-1985) [Charakteristisch e Besonderheite n der Außenmigratio n aus dem Op-
pelner Schlesien 1952-1985], in: Polska ludność rodzima (wie Anm. 17), S. 161-174. 
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davor entstanden , als die Existen z dieser Minderhei t offiziell noc h bestritte n 

wurde. So spiegeln sich darin gewissermaßen die letzte n Rückzugsgefecht e 

einer durc h die Entwicklung , vor allem in Oberschlesien , überraschte n un d 

in Rechtfertigungszwan g gekommene n polnische n Wissenschaft . 

Ebenfall s in dem genannte n Tagungsban d schreib t Stanisla w Senf t über 

die Situatio n der einheimische n oberschlesische n Bevölkerun g 1945-1956 19. 

Er stellt die polnisch e Nachkriegspoliti k gegenüber den einheimische n Ober-
schlesiern rech t kritisch dar, insbesonder e die mangelnd e Heranziehun g bzw. 

Förderun g im gesamten gesellschaftliche n un d politische n Leben . Dabe i führt 

er auch unbequem e Tatsache n wie offen antipolnisch e bzw. prodeutsch e Mani -
festatione n von Oberschlesier n an , so z.B. die Tatsache , daß 1952 bei der 

Volkszählun g in der Wojewodschaft Oppel n fast 70000 Persone n als Nationa -
lität deutsc h angegeben hatte n und trot z starker Beeinflussungsversuch e und 

Repressalie n (S. nenn t Verlust des Arbeitsplatze s un d Verweigerung der Ein -
schulun g von Kinder n derjenigen , welche die deutsch e Nationalitä t deklarier t 

hatten ) nu r run d 30000 schließlich berei t waren , diese Angabe zu ändern 20. 

Auch er unterstell t jedoch im Zusammenhan g mit der Familienzusammenfüh -
run g den Aussiedlern aus Oberschlesie n rein wirtschaftlich e Beweggründe un d 

hält an seiner Auffassung ihres ethnische n Polentum s fest. 
Di e Konzeptione n der politische n Parteie n und Gruppierunge n im Oppel -

ner Schlesien hinsichtlic h der einheimische n Bevölkerun g 1945-1959 unter -
sucht Janus z P o p e r a 2 1 . Trot z grundsätzliche r Übereinstimmun g in der Ziel-
setzun g der Repolonisierun g wurden durchau s unterschiedlich e Akzente 

gesetzt. Bis 1948 macht e sich vor allem die oppositionell e Bauernparte i PSL 

zum Anwalt der Interesse n der einheimische n Bevölkerung , währen d die 

Arbeiterparte i PP R sich in erster Linie auf die zugewandert e Bevölkerun g 

stützte . Nac h der Gleichschaltun g 1948 lag die Verantwortun g für die Politi k 

gegenüber den Einheimische n nu r noc h bei der PZPR , die vor allem in der 

stalinistische n Zei t alle regionale n Besonderheite n ihrem Zentralismusstrebe n 

opferte . Deutlic h wird bei P. auch , daß die wechselnde n Richtlinie n des War-
schaue r Zentralkomitee s hinsichtlic h der einheimische n Bevölkerun g der 

Oder-Neiße-Gebiet e von den untere n örtliche n Parteiinstanze n nich t imme r 

umgesetz t wurden , vielmehr die grundsätzliche n Mißständ e der faktischen 

Diskriminierun g nu r kaschiert , aber nich t wirklich beseitigt wurden . 

Di e geringe Beteiligun g der Einheimische n am öffentliche n Leben Volkspo-
lens wird von Bogdan C i m a l a rech t eindrucksvol l und mit vielen konkrete n 

19) Senf t (wie Anm. 6), S. 120. 
20) Ebenda , S. 118f. 
21) J. Popera : Kwestia polskiej ludnośc i rodzime j Śląska Opolskiego w progra-

mach parti i i stronnyct w politycznych (1945—1959) [Die Frage der polnische n einheimi -
schen Bevölkerung des Oppelne r Schlesien in den Programme n der politische n Par-
teien und Gruppierunge n 1945—1959], in: Polska ludność rodzima (wie Anm. 17), 
S. 123-134. 
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Zahlenangabe n am Beispiel der Mitgliede r des „Bunde s der Landjugend " in 

der Wojewodschaft Oppel n dargestellt 22. Ein e interessant e Studi e zum Le-
bensstandar d eines ausgewählten Dorfe s im Oppelne r Schlesien ha t Wanda 

M u s i a l i k vorgelegt23. Aufgrund von Befragungen und Untersuchunge n der 

seinerzei t 648 Bewohne r wurde die Entwicklun g des Lebens - un d Zivilisa-
tionsstandard s des Orte s und seiner Einwohne r in einzelne n Zeitabschnitte n 

der Jahr e 1870-1980 ermittelt : I (1870-1914) , I I (1915-1921) , II I (1922-
1932), IV (1933-1944) , V (1945-1956) , VI (1957-1970 ) und VII (1971-
1980). Di e Vf.in komm t zu dem Ergebnis , daß das Jahrzehn t mit dem höch -
sten Standar d in diesen 110 Jahre n die Zei t von 1931-1940 war, währen d in 

der Nachkriegszei t der Standar d unte r das Niveau von Abschnit t II I sank. De r 

Standar d der zwanziger Jahr e wurde erst Mitt e der fünfziger Jahr e wieder er-
reich t (S. 209). 

De r bereit s genannt e Micha ù Li s veröffentlicht e im Jahr e 1991 unte r dem 

Tite l „Di e polnisch e einheimisch e Bevölkerun g in Schlesien nach dem Zwei-
ten Weltkrieg"24 eine Synthes e der Arbeit seiner Forschungsgruppe . Sie zeigt 

deutlic h die Auswirkung der offiziellen Anerkennun g un d Organisierun g der 

deutsche n Minderhei t seit 1989 auf die polnisch e Forschung , die nu n nich t 

meh r von einer insgesamt vollzogenen Integratio n spreche n konnte . Bereit s 

im Tite l wird aber signalisiert, was als Grundgedank e auch im Text beibehalte n 

wird, nämlic h das Beharre n auf dem „ethnische n Polentum" . Diese s wird der 

Deklaratio n des Deutschtum s bei den in der Minderhei t organisierte n Schle-
siern entgegengehalten . Bei der Such e nac h Gründe n des für L. „plötzliche n 

Ausbruch s des Deutschtum s in Schlesien " mach t der Autor vor allem die stali-
nistisch e Politi k und den Sozialismu s überhaup t für die Distan z der Schlesier 

zu Pole n verantwortlich . Diese s Abwälzen der Verantwortun g auf das System 

war besonder s für die erste Zei t nach der politische n Wende charakteristisch 25. 

Wenn L. in seiner Einleitun g schreibt , er könn e noc h nich t die Frage beant -

22) B. Cimaùa: Mùodzież autochtoniczn a województwa opolskiego w szeregach 
Związku Mùodzieży Wiejskiej w latach 1957-1971 [Die autochthon e Jugend der Woj. 
Oppeln in den Reihen des Bundes der Landjugen d 1957-1971], in: Polska ludność rod-
zima (wie Anm. 17), S. 135-160. 

23) Wanda Musialik : Polskie rodziny autochtoniczn e na Śląsku Opolskim w latach 
1971 —1980 na przykùadzie wybranej wsi [Polnisch e autochthon e Familie n im Oppelne r 
Schlesien 1971—1980 am Beispiel eines ausgewählten Dorfes] , in: Polska ludność rodzi-
ma (wie Anm. 17), S. 201-209 . 

24) M. Lis: Polska ludność rodzima na Śląsku po II wojnie światowej [Die polnisch e 
einheimisch e Bevölkerung in Schlesien nach dem Zweiten Weltkrieg], Opole 1991. 

25) Jan Szczepańsk i schrieb 1990 im Vorwort zu einer polnische n Monographi e 
über die Masuren : „.. . Erscheinunge n und Vorgehensweisen polnische r Behörde n und 
polnische r Bevölkerung gegenüber den Masuren , welche wir gerne heut e dem Stalinis-
mus zuschreiben , trate n schon in scharfer Form zu Beginn der zwanziger Jahre auf, 
und Verwaltung und Lokalbehörde n der 2. Republik zeigten bereits viele ,stalinistische ' 
Züge, ehe der Stalinismu s in der UdSSR entstand. " Vgl. A. S ak s on : Mazurz y -  spoù-
eczność pogranicz a [Die Masure n - eine Grenzlandbevölkerung] , Pozna ń 1990, S. XIII 
(s.a. die Besprechun g in: ZfO 41 [1992], S. 102-111 [J. Rogali]) . 
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Worten , ob die Schlesier in der Zei t Volkspolens aufgrund ihre r Herkunf t 

schlechte r als ander e Bürger behandel t worden seien, so wirkt dies zumindes t 

befremdlich . Nich t nu r aus Kreisen der deutsche n Minderheit , sonder n auch 

von polnisc h orientierte n Schlesiern wurden zu jener Zei t in vielen Artikeln 

in polnische n Presseorgane n Beispiele solcher Diskriminierun g angeführt . An 

weiteren Gründe n für die deutsch e Optio n bei den Schlesiern nenn t L. auch 

das wirtschaftlich e Gefäll e Deutschlan d - Polen , das deutsch e Staatsangehö -
rigkeitsrech t sowie die Agitation der Landsmannschaften . 

Selbstkritischer e Tön e schlug 1991 Janus z K r o s z e l 2 6 bei der Zusammen -
fassung seiner Erkenntniss e aus der Arbeit eine r Forschungsgrupp e über die 

einheimisch e Bevölkerun g des Oppelne r Schlesien an . E r stellt klar fest, daß 

nach 1945 keine wirkliche Integratio n dieser Bevölkerun g in die polnisch e Ge -
sellschaft stattgefunde n hatte . Di e Einheimischen , deren nationale s Selbstver-
ständni s sehr unterschiedlic h war, schlössen sich zunehmen d in ihre r eigenen 

regionale n Gemeinschaf t zusamme n un d distanzierte n sich gleichzeitig imme r 

weiter von den politischen , nationale n und sozialen Realitäten . D a auch keine 

politisch e Parte i in Pole n die wirklichen Interesse n der Einheimische n vertrat , 

fühlten diese sich vollständig ausgegrenzt . Alle gesellschaftlichen , wirtschaft -
lichen , kulturelle n und politische n Institutione n wurden durc h das politisch e 

System von auße n aufoktroyier t un d von den Einheimische n als fremd emp-
funden . Di e teilweise ohnehi n schwache Bindun g an polnisch e Kultu r und Na -
tionalitä t bei den Einheimische n wurde durc h diese und ander e Faktore n wei-
ter geschwächt . Schuld dara n trugen nach K. durc h ihr Verhalte n auch die 

nach 1945 in das Gebie t gekommene n Polen . De r Vf. betont , daß regional e 

Besonderheite n und Traditione n von staatliche r Seite auf allen Ebene n syste-
matisc h bekämpf t oder beseitigt wurden , u. a. durc h häufige Veränderunge n 

der Verwaltungseinteilun g und Ausschluß von Einheimische n von allen ent -
scheidende n Positionen . 

Ein e wichtige Etapp e der polnische n Bevölkerungswissenschaf t auf dem 

Wege zu einer objektiven Betrachtungsweis e der einheimische n Bevölkerun g 

Schlesien s stellte die Gründun g eine r „Unabhängige n gesamtpolnische n 

Soziologengrupp e für Frage n der einheimische n Bevölkerun g der West-  un d 

Nordgebiete " dar, welche 1988 am Posene r Westinstitu t von einer Reih e zu-
meist jüngerer Soziologen aus Posen , Breslau, Oppeln , Danzig , Allenstein 

und Kraka u ins Leben gerufen wurde. Di e Bezeichnun g „unabhängig " im Na -
men der Grupp e wies auf die zu kommunistische r Zei t noc h wichtige Tatsach e 

hin , daß diese Grupp e sich bei ihren Forschunge n nich t der von der Regierun g 

festgelegten Staatsraiso n unterwar f und frei von irgendwelche n ideologische n 

26) J. Kroszel : Spoùeczności regionaln e - refleksje na marginesie badań [Regiona -
le Gemeinschafte n -  Reflexionen am Rand e von Forschungen] , in: Z problemó w prze-
mian spoùeczno-kulturowych na ziemiach zachodnic h i póùnocnych Polski [Problem e 
sozial-kulturelle r Veränderunge n in den West-  und Nordgebiete n Polens] , Bd. 3, Opole 
1991, S. 139-145. 
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Vorgaben zu arbeite n bemüh t war. Ein e erste wissenschaftlich e Konferen z der 

Mitgliede r fand am 7.-8 . 12. 1989 in Posen mit dem Thema : „Schlesier , Ka-
schuben , Masure n und Ermlände r -  Problem e der nationale n und regionale n 

Identifikation " statt . Am End e der Konferen z verabschiedete n die Teilnehme r 

eine Resolution , welche an Behörden , Presse und einschlägig tätige Organisa -
tione n geschickt wurde und in der es u.a . heißt : „I n der Nachkriegszei t war 

die Politi k der Behörde n Volkspolens gegenüber den Westgebieten Polen s und 

ihren Bewohner n auf falschen Voraussetzunge n begründe t und voller Wider-
sprüche . . . . Als Konsequen z fehlte es nich t nu r an eine r Anerkennun g von 

Ukrainer n und Juden , sonder n auch der regional-ethnische n Besonderhei t der 

einheimische n Bevölkerung , welche sich aufgrund andere r historische r Schick-
sale entwickel t hatte . Diese Bevölkerun g hielt jahrhundertelan g an ihre r eige-
nen kulturelle n polnischen , aber insbesonder e regionale n Identitä t fest. Di e 

Politi k der Behörde n gegenüber diesen Gebiete n war de facto kolonialistisch , 

was sich in fehlende n Investitione n und mangelnde r Pflege des übernomme -
nen Vermögen s niederschlu g und zur Dekapitalisierun g der Industrie , dem 

Niedergan g der Umwelt , der Zerstörun g der zivilisatorisch-kulturelle n Infra -
struktu r führte . In Bezug auf die regionale n Gemeinschafte n wurde Assimilie-
rungsdruc k ausgeübt . Da s betra f nich t nu r solche bekannte n Fakte n wie die 

national e Verifizierung, sonder n auch die Entmündigun g der Gemeinschaf t 

durc h Beseitigun g kommunale r Institutione n und Gruppen , der regionale n 

Presse sowie der Kulturinstitutionen , welche die regional e Identitä t pflegten . 

Als Folge hatt e die einheimisch e Bevölkerun g der West-  und Nordgebiet e 

noc h weniger als die polnisch e Gesellschaf t die Möglichkeit , ihre Bedürfnisse 

und Gruppeninteresse n zu artikuliere n , . ." 2 7 . 

Di e Referat e der Konferen z wurden in der Sondernumme r 2 (1990) der 

Zeitschrif t „Przeglą d Zachodni " unte r dem Titel : „Autochthon e - Pole n ode r 

Deutsche? " veröffentlicht . Fü r alle Beiträge charakteristisc h ist die Unsicher -
heit angesicht s der neue n Verhältnisse (Entstehun g der deutsche n Minder -
heit) . Di e Aussagen sind vorsichtig, abwägend , meist eingeleite t mit „wahr -
scheinlich" , „vermutlich" , „nac h den vorliegende n Ergebnissen könnt e man 

die Feststellun g wagen" usw. Deutlic h werden auch die Schwierigkeite n polni -
scher Soziologen , zunächs t überhaup t Zugan g zur Zielgrupp e un d dan n konk-
rete Aussagen zu erlangen . 

Di e Krakaue r Soziologin Mari a Szme j a untersuch t die national e Orientie -
run g der einheimische n Bevölkerun g im Oppelne r Schlesien 28 und komm t zu 

dem Schluß , daß diese sich weder mit dem deutsche n noc h dem polnische n 

27) Nach : Sakson (wie Anm. 25), S. 313f. 
28) Maria Szme j a: Orientacj a narodow a mieszkańcó w Śląska Opolskiego. Wyniki 

badań wybranej heterogeniczne j spoùeczności wiejskiej [Die national e Orientierun g der 
Bewohner des Oppelne r Schlesien . Ergebnisse der Untersuchun g einer ausgewählten 
heterogene n dörflichen Gemeinschaft] , in: Przegląd Zachodn i 2 (1990), S. 47—56. 
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Volk identifizierte , sonder n in erster Linie als regional e Gemeinschaf t ver-
stand . Die s zeigte sich u. a. im völligen Desinteress e an allen „polnische n An-
gelegenheiten" . Di e von der Autorin ebenfalls angeführt e weitverbreitet e Un -
kenntni s bezüglich deutsche r Geschicht e und der deutsche n Entwicklun g nac h 

1945 ist allerdings für sich noc h kein Beweis eine r entsprechende n Distan z 

auch zu den Deutschen . Die s traf und trifft zweifellos auf einen Teil dieser 

einheimische n Bevölkerun g zu. Bei nationale n Minderheite n ohn e eigene In -
telligenzschich t sind entsprechend e Kenntniss e der Verhältnisse im Mutter -
land aber eher die Regel den n die Ausnahme , das Bild desselben meist ver-
klärt und einseitig, zuma l wenn eine räumlich e Trennun g un d bewußte Ab-
schirmun g durc h den Wohnstaa t hinzukommt . Zu den Ergebnissen ist ferner 

anzumerken , daß Aussagen der Schlesier gegenüber polnische n wie deutsche n 

Fragesteller n generell , besonder s aber in solchen Übergangszeite n wie 1989, 

mit großer Vorsicht zu interpretiere n sind. Di e polnische n Soziologen sind 

selbstkritisch genug, darau f hinzuweisen , daß deutsch e Untersuche r eventuel l 

ander e Antworte n erhalte n hätten . De r nac h Sz. fehlende n Identifikatio n mit 
den Deutsche n entsprac h im übrigen nich t der gleichzeitige massenhaft e Zu-
lauf zu den deutsche n Minderheitengruppen . 

In einem Überblic k über die bisherigen soziologischen Untersuchunge n der 

Bevölkerun g des Oppelne r Schlesien 29 komm t die gleiche Autorin zu dem 

Schluß , daß die Forsche r frühere r Jahr e von falschen Voraussetzunge n ausge-
gangen un d zu falschen Ergebnissen gekomme n waren . „Notwendi g ist dahe r 

die Verifizierung einiger Ansichte n der Wissenschaftler ; Ansichten , welche 

meh r auf politische n Vorgaben beruhe n als auf einer sachliche n Analyse der 

Bevölkerung . Notwendi g wäre auch eine breit e und offene Analyse der gegen-
über dieser Grupp e von Verwaltungs- und politische n Behörde n aller Ebene n 

begangene n Fehler. " (S. 88). Hie r knüpf t die Oppelne r Soziologin Danut a 

B e r l i ń s k a an , welche die Schlesier als regional e Gemeinschaf t darstellt 30. 

Sie zeigt auf, daß die deutsch e Kultu r ein wesentliche s Elemen t der Gruppen -
identitä t der Schlesier ist und ihre Unterdrückung , etwa durc h Verbot der 

deutsche n Sprache , als Diskriminierun g empfunde n wurde (S. 61). Auch hatt e 

sich unte r den Nachkriegsverhältnisse n die früher bestehend e Distan z der 

„Schlesier " zu den unte r ihne n lebende n „ethnische n Deutschen " verringert , 

zu den zuwandernde n Pole n jedoch sehr verstärkt (S. 62). Weiterhi n nahme n 

90 % der untersuchte n Schlesier noc h die gleiche gesellschaftliche Positio n ein 

29) Maria S z m e j a: Stan dotychczasowyc h badań socjologicznych nad spoùecznością 
Opolszczyzny [Der gegenwärtige Stand der soziologischen Forschunge n zur Gesell-
schaft des Oppelne r Gebiets] , in: Przegląd Zachodn i 2 (1990), S. 81-88 . 

30) Danut a Berlińska : Ślązacy jako wspólnota regionaln a w świetle badań socjo-
logicznych na Śląsku Opolskim [Die Schlesier als regionale Gemeinschaf t im Lichte 
soziologischer Forschunge n im Oppelne r Schlesien] , in: Przegląd Zachodn i 2 (1990), 
S. 57-70 . 
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wie die früher e Generatio n zu deutsche r Zeit , hatte n also in der Zei t der Zu -
gehörigkeit zu Pole n keinen gesellschaftliche n Aufstieg geschafft. In der 

Orientierun g als deutsch e Minderhei t sieht B. den Versuch, die gesellschaft-
liche Positio n zu verbessern. Di e größte Bedrohun g für den Gruppenzusam -
menhal t stelle die Aussiedlung großer Teile nac h Deutschlan d dar. In der deut -
schen Optio n der Verbliebenen sieht B. den Versuch, diesen Zusammenhal t 

zu bewahren . 

I I I . D e u t s c h e M i n d e r h e i t in P o l e n 

Gan z der deutsche n Minderhei t in Pole n gewidmet war Heft 2 (1991) des 

„Przeglą d Zachodni" . In seinem einleitende n Beitra g gibt der Posene r Sozio-
loge Andrze j S a k s o n einen Überblic k über die seinerzeitig e Entwicklun g der 

deutsche n Minderheitenorganisatione n vor dem Hintergrun d aller nationale n 

Minderheite n in Polen 31. E r unterscheide t dabei zwischen „ethnische n Deut -
schen" , worunte r er die Rest e der seit den fünfziger Jahre n anerkannte n Deut -
schen in Niederschlesie n un d Hinterpommer n versteht , un d „einheimische r 

Bevölkerun g deutsche r Option" , den früher sogenannte n Autochthonen . 

Auch S. beton t noch , bei letztere n handel e es sich um eine ethnisc h polnisch e 

Bevölkerung , die sich aber aufgrund natürliche r Assimilationsprozess e un d 

einer zielbewußte n Germanisierungspoliti k meh r ode r weniger stark mit dem 

deutsche n Volk und Staa t identifiziere . So habe die polnisch e Bewegung in 

der Zwischenkriegszei t in Oberschlesie n und dem Ermlan d noc h eine gewisse 

Bedeutun g gehabt , die Masure n und Slowinzen dagegen hätte n sich in ihre r 

großen Mehrhei t als Deutsch e gefühlt (S. 18). Di e Nachkriegszei t hab e zu-
nächs t zu einer Annäherun g an Polen , durc h die Fehle r der polnische n Behör -
den aber schließlich zu einem erneute n Anwachsen der Bindunge n an 

Deutschlan d geführt . De r Vf. verweist auf polnisch e soziologische Untersu -
chunge n vom Beginn der achtzige r Jahre , nach welchen damal s run d 25% der 

Masure n und der Oberschlesie r eine deutsch e Optio n vertrete n hätten , welche 

Entwicklun g sich bis zur Wende in Pole n verstärkt habe (S. 20). Daz u ist anzu -
merken , daß die genannte n polnische n Soziologen durc h eine einseitige Aus-
wahl der Gesprächspartne r (ihr Zugan g zu den Gesprächspartner n führt e über 

polnischorientiert e Vertrete r vor allem zu dieser Gruppe ) und die durc h eine 

hoh e Aussiedlungswelle gekennzeichnet e Situatio n Anfang der achtzige r Jah -
re (un d dami t die Angst der Befragten , durc h ihre Antworte n möglich e Aus-
siedlungschance n zu beeinträchtigen ) zu falschen Ergebnissen gekomme n 

waren, d.h . den Prozentsat z der einheimische n Schlesier und Masure n mit 
deutsche r Orientierun g für die damalige Zei t zu gering angesetz t hatten . 

31) A. Sak son: Mniejszość niemieck a na tle innych mniejszości narodowyc h we 
wspóùczesnej Polsce [Die deutsch e Minderhei t vor dem Hintergrun d andere r nationale r 
Minderheite n im gegenwärtigen Polen] , in: Przegląd Zachodn i 2 (1991), S. 1-24. 
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Eine n guten Überblic k über das Wahlverhalte n der deutsche n Minderhei t 

bei den polnische n Parlaments- , Kommunal - und Präsidentschaftswahle n der 

Jahr e 1989-1991 gibt der Breslauer Soziologe Zbignie w Kurcz 3 2 . Interessan t 

sind dabei nebe n den Wahlergebnissen auch die einleitende n Bemerkungen , 

in welchen K. auf die Frage der Mitgliederschaf t dieser Minderhei t eingeht . 

Nac h seiner Auffassung rekrutier t sich die deutsch e Minderhei t aus „ethni -
schen Deutschen" , deren Deutschtu m nich t in Frage stehe , und einheimische r 

Bevölkerun g deutsche r Orientierung , wobei auf letzter e der Hauptantei l ent -
falle. Di e „einheimisch e Bevölkerung " [ludnoś ć rodzima ] Schlesien s habe sich 

in Jahrhunderte n aus der ansässigen polnische n Bevölkerun g un d deutsche n 

Zuwanderer n gebildet, deren Zusammenlebe n zur Entstehun g eine r eigenen 

Kultu r un d einer neue n Gemeinschaf t geführt habe . Aufgrund vieler Faktore n 

wie der polnische n Nachkriegspolitik , verwandtschaftliche r Beziehunge n nac h 

Deutschlan d und dem wirtschaftliche n Gefäll e Deutschlan d - Pole n sprech e 

sich heut e die große Mehrhei t der einheimische n Bevölkerun g für deutsch e 

Werte aus und bilde die deutsch e Minderheit . Wir habe n hier die bislang größ-
te Annäherun g zwischen der deutsche n und der polnische n Auffassung über 

die einheimisch e Bevölkerun g Schlesiens , die sich wohltuen d von dem frühe-
ren Beharre n vieler polnische r Wissenschaftler auf dem ethnische n Polentu m 

der einheimische n Schlesier unterscheidet . Nac h K.s Definitio n kann ein 

Schlesier sich aufgrund seiner Herkunf t und Traditio n mit gleichem Rech t als 

Pole , Deutsche r oder einfach Schlesier fühlen . 

In einem andere n Aufsatz zur deutsche n Minderhei t in Schlesien schreib t 

K. seinen Kollegen auch ins Stammbuch , daß unabhängi g davon , ob sie nun 

mit dem deutsche n Selbstverständni s vieler Schlesier einverstande n seien ode r 

nicht , dies einfach als eine Tatsach e angesehe n und akzeptier t werden müsse . 

Ma n könn e niemande n gegen seinen Willen dazu zwingen, sich als Pole zu 

fühlen 33. 

De n Einfluß der Demokratisierungsprozess e in Pole n auf die deutsch e Min -
derhei t im Oppelne r Schlesien beschreib t die bereit s genannt e Oppelne r So-
ziologin Danut a B e r l i ń s k a , welche derzei t Bevollmächtigt e des Oppelne r 

Wöjewoden für die deutsch e Minderhei t ist34. Nac h ihren Ausführunge n kann 

sie als die derzei t wohl beste Kenneri n dieses Problem s in Pole n gelten . Nach -

32) Z. Kurcz : Mniejszość Niemieck a w wyborach parlamentarnych , samorządo -
wych i prezydenckic h - w latach 1989—1991 [Die deutsch e Minderhei t bei den Parla-
ments- , Kommunal - und Präsidentenwahle n der Jahre 1989—1991], in: Przegląd 
Zachodn i 1 (1993), S. 145-163. 

33) Z. Kurcz : Ksztaùtowanie się niemieckie j mniejszości narodowe j na Śląsku [Die 
Entstehun g der deutsche n nationale n Minderhei t in Schlesien] , in: Kultur a i Spoùe-
czeństwo, XXXV, 1991, Nr. 2, S. 73-84 . 

34) Danut a Berlińska : Procesy demokratyzacyjn e w Polsce a mniejszość niemie -
cka na Śląsku Opolskim [Die Demokratisierungsprozess e in Polen und die deutsch e 
Minderhei t im Oppelne r Schlesien] , in: Przegląd Zachodn i 2 (1991), S. 25-42 . 




